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Das Haus  
mit der «Badenden»
ANDERS WOHNEN – Mitten in Endingen wohnt ein Künstlerpaar 
in einem bald 200-jährigen Wohnhaus.

(chr) – Wenn Philippe und Sa-
scha Steiner gefragt werden, wo 
sie wohnen, weisen sie einfach 
auf die Badende hin. Die fülli-
ge Frau im einteiligen Badkleid, 
eine von Sascha Steiner gestal-

tete Keramikfigur, steht in ih-
rem Garten und setzt scheinbar 
zum Sprung in die Surb an. Die 
Badende ist nur eines von vie-
len Kunstwerken, die das alte 
Haus an der Winkelstrasse 1 – 

mitten in Endingen – verzieren. 
Und weil man sie von der Durch-
gangsstrasse aus gut sieht, ist sie 
über die Gemeinde hinaus be-
kannt. Im Erdgeschoss, wo einst 
Reit- und Postkutschenpferde 

in der Hufschmiede beschlagen 
wurden, gibt es heute ein Kera-
mikatelier. Im ersten und zwei-
ten Stock des Hauses wohnen 
Steiners seit 1981. «Es war nicht 
einfach zu Beginn», erinnert sich 
Sascha Steiner, «mit kleinen Kin-
dern in so ein altes Haus einzu-
ziehen.» Die einzige Heizmög-
lichkeit war der grosse Kachel-
ofen, der – von der Küche her 
eingefeuert – die kleinen Räu-
me etwas erwärmte. 

Wurmlöcher in den Balken
Nach und nach renovierte das 
Paar die alten Gemäuer, die zu-
vor einige Jahre leer standen, 
nachdem der Vorbesitzer ins Al-
tersheim gezogen war. Zuerst 
ging es den kräftig nagenden 
Holzwürmern an den Kragen. 
Bis heute sind in manchen der 
alten Balken noch Wurmlöcher 
zu sehen. Weil das Haus auf in-
stabilem Untergrund steht, muss-
te Philippe Steiner an einigen 
Stellen neue Stützbalken einzie-
hen und den schief gewordenen 
Boden ausnivellieren. Dabei ka-
men dem gelernten Dekorateur 
und Bildhauer seine handwerk-
lichen Fähigkeiten zugute. Zwi-
schenwände wurden herausge-
rissen, zugunsten eines grösse-
ren Wohnzimmers mit offenem 
Durchgang zur Küche. Steiners 
installierten einen Fernwär-
me-Anschluss und bauten den 
Dachstock mit Kinderzimmern 
aus. Wo einst die Toilette war, ist 
heute die Garderobe zu finden, 
das Bad ist mit roten Kacheln 
im Stil der 1980er-Jahre gehal-
ten. Die Küche haben Steiners 
erst vor kurzem neu eingerich-
tet; beim Dampfabzug über dem 
Herd ist auf der Seite ein Stück 
abgeschnitten, damit er neben 
dem alten Stützbalken in der De-
cke Platz findet. 

Schwalbennester  
und Biberschwanzziegel
Draussen ranken Weinreben die 
Fassade empor, unter dem Vor-
dach sind Schwalbennester an-
gebracht. Das Steilgiebeldach ist 
wieder originalgetreu mit Biber-
schwanz-Ziegeln gedeckt und der 
Vorplatz mit Katzenkopf-Steinen 
gepflastert. Das Inventar der kan-
tonalen Denkmalpflege lobt die 
alte Schmiede als «in ihrer äus-
seren Erscheinung praktisch voll-
ständig intakt erhalten und sorg-
fältig gepflegt». Charakteristisch 
für den Gewerbebau sei der ge-
schützte Werkplatz vor dem Ein-
gang im Erdgeschoss.

Rund um das Haus sind heute 
zahlreiche Kunstwerke der Kera-
mikerin und des Bildhauers zu se-
hen. Die Werke im Garten kön-
nen frei besichtigt werden, weitere 
Arbeiten sind nach Vereinbarung 
im Haus zu bestaunen. Jeweils 
am Montag- und Mittwochabend 
nimmt Sascha Steiner Tonwaren 
entgegen, die sie im Brennofen ih-
res Ateliers brennt. «Dieses Haus 
hat mich schon immer fasziniert», 
sagt die 67-Jährige, die in Endin-
gen aufgewachsen ist. Ihren heu-
te 64-jährigen Mann Philippe, der 
aus dem Berner Jura stammt, hat 
sie in Biel kennengelernt. Mit ein 
Grund für den Kauf des Hauses 
war die Möglichkeit, ein Atelier 
einzurichten. 

«Alte Hippies»
«Unser Künstlerleben war oft et-
was unstet», sagt Sascha Steiner 
und Philippe Steiner ergänzt mit 
einem Lachen: «Unser Schwie-
gersohn hat gesagt, wir seien alte 
Hippies.» Weil es schwierig war, 
nur von der Kunst zu leben, hat 
Philippe Steiner immer wieder 
verschiedene Jobs angenommen. 
Er hat in der Elektroindustrie 
gearbeitet und ist derzeit nachts 

als Chauffeur unterwegs. Inzwi-
schen sind Steiners seit 35 Jahren 
im gleichen Haus sesshaft; nach-
dem die Kinder schon länger aus-
geflogen sind, hat das Paar jetzt 
oft die Enkel zu Besuch. Und die 
beiden denken auch schon wei-
ter. «Wir können uns gut vorstel-
len, später in eine kleine, ebener-
dige 3-½-Zimmer-Wohnung zu 
ziehen», sind sie sich einig. Denn 
so schön sie es sich in ihrem al-
ten «Hexenhäuschen» auch ein-
gerichtet haben; als Alterswohn-
sitz taugt es nur bedingt, denn die 
Treppen sind eng und der Ein-
gang liegt im ersten Stock. 

Jetzt ist sie wieder da, die Fas-
nacht, fröhliches Narrentreiben 
überall. Doch die Fasnacht hat 
es in sich. Heiserkeit, Schnup-
fen, Kopfweh, Gliederschmer-
zen, ja sogar Fieber können 
manchmal die Folgen des fas-
nächtlichen Treibens sein. Doch 
es muss nicht sein. Wie kann ich 
dem entgehen und trotzdem die 
Fasnacht geniessen? Warme Klei-
der? Dann schwitze ich beim Fei-
ern. Sicher ist: Ein gestärktes Im-
munsystem hält vieles aus. Am 
besten sorge ich also schon eini-
ge Wochen vor der Fasnacht vor: 
Ganz nach dem Motto «Vorsor-
ge ist besser als heilen».  Aber 
selbst für jene, die schon mitten 
in der Fasnacht stecken, gibt es 
kleine Tipps und Tricks. Hier ei-
nige Pflanzen, die helfen können. 

Sonnenhut
Vorsorge: Der Sonnenhut hat die 
Fähigkeit, das körpereigene Im-
munsystem anzuregen und die ei-
genen Abwehrkräfte zu stärken. 
Um gestärkt am Narrentreiben 
teilzunehmen, empfiehlt sich eine 
Kur. Das heisst, man nimmt fünf 
Wochen lang täglich 20 Tropfen 
Sonnenhut-Tinktur (in der Apo-
theke erhältlich) mit Wasser ein. 
Mit etwas Glück entkommt man 
so der «Fasnachts-Chranket».

Wichtig: Bei Fieber darf der 
Sonnenhut nicht eingenommen 
werden. 

Hafer
Hafer gibt uns Energie und lässt 
uns gut schlafen, auch bei unre-
gelmässigen Bettzeiten. Hafer 
als Tinktur eingenommen, för-
dert die Konzentration und hilft 

bei Müdigkeit. Um während der 
Fasnacht durchzuhalten, nehmen 
wir täglich 15 Tropfen Hafertink-
tur (in Apotheken und Drogerien 
erhältlich). Zu empfehlen ist auch 
ein Frühstücksmüesli mit Hafer-

flöckli und frischen Früchten, 
das bringt uns nach einer langen 
Nacht wieder in Schwung.

Wer nach dem nächtlichen 
Treiben einen «komischen» Ma-
gen hat, sollte es mal mit der 

Haferschleimsuppe probieren. 
Die Suppe hilft auch bei Magen-
schleimhautentzündung und bei 
Durchfall.

½ Tasse Haferflocken
2 Tassen Wasser
2 TL Gemüsebrühe
Wasser zum Kochen bringen. Ha-
ferflocken dazugeben, ca. 10 Mi-
nuten köcheln lassen, bis die Ha-
ferschleimsuppe schön dick und 
sämig ist. Mit der Gemüsebrühe 
abschmecken. 

Königskerze
Wer morgens nach dem Aufste-
hen keinen Laut mehr von sich 
geben kann,  dem hilft die Kö-
nigskerze. Dreimal täglich zehn 
Tropfen Königskerze-Tinktur mit 
Wasser einnehmen, das hilft ge-
gen akute Heiserkeit und tut der 
Stimme gut. Eine andere Mög-
lichkeit: Einen starken Tee aus 
Königskerze, Eibisch und Thymi-
an aufbrühen und mit viel Honig 
schluckweise trinken, zirka drei 
Tassen täglich. 

Wintergrün
Bei anfänglichem Schnupfen 
empfehle ich ein Gesichtsdampf-
bad mit dem ätherischen Öl Win-
tergrün und Meersalz, es befreit 
die Nase und lässt uns wieder gut 
durchatmen.

Dazu 1 Liter kochendes Was-
ser in ein Becken giessen, dann 

2 EL Meersalz und 10 Tropfen 
ätherisches Wintergrün und ein 
Schluck Rahm hinzugies sen. An-
schliessend so heiss wie möglich 
und während fünf bis zehn Minu-
ten den Dampf einatmen. Dazu 
den Kopf übers Becken beugen 
und mit einem Frottiertuch be-
decken. Das Ganze nach Mög-
lichkeit zweimal täglich wieder-
holen. 

Pfefferminze
Wer kennt es nicht, das Kopfweh 
nach dem Feiern, ob durch laute 
Musik oder Alkohol verursacht. 
Hier kann Pfefferminztee lindern 
helfen. Pfefferminze bringt uns ei-
nen kühlen, klaren Kopf. Viel Tee 
zu trinken, tut sowieso gut nach 
einer durchzechten Nacht, da 
es die Giftstoffe ausschwemmt. 
Nach dem Feiern ein Liter Pfef-
ferminztee trinken, das lindert 
das Kopfweh und den Kater, denn 
Minze hilft auch der Leber.

ACHTUNG: Wenn alle Vorsorge 
nichts genützt und man trotzdem 
eine Grippe erwischt hat, dann 
hilft am besten: Zuhause bleiben, 
viel Bettruhe, ausschlafen und je 
nachdem, wie stark es einem er-
wischt hat,  einen Arzt aufsuchen.

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: «Fasnachts-Chrankete»

Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch

Der Sonnenhut regt das Immunsystem an.

Keller, Bollag, 
Hauenstein  
und Steiner
Im Gründungsjahr 1805 der 
Aargauischen Gebäudever-
sicherung war Moritz Keller 
(Schmieds Erben) der Eigen-
tümer der Liegenschaft an der 
Surb – damals noch eine zwei-
stöckige, hölzerne Hufschmie-
de. 1828 ersetzt Moritz Keller 
den Bau durch ein Wohnhaus 
mit doppelter Schmiede aus 
Fachwerk und Holz mit Zie-
geldach und baut Scheune 
und Stall aus Holz mit Zie-
geldach an. Die weiteren Ei-
gentümer sind: 

1856 Georg Keller
1864 Josef Keller, Schmieds Erben
1869 Wilhelm Bollag
1876  Johann Baptist Keller, 

Postpferdehalter
1907 Jean Keller, Postpferdehalter
1926 Emil Keller
1931  Julius Hauenstein, 

Fabrikarbeiter
1981  Philippe und Sascha Steiner-

Frei.

Treppe zur Laube und dem Woh-
nungseingang im 1. Stock.

Die Badende ist zu einem Markenzeichen für das Wohn- und Atelier-Haus geworden.

Philippe und Sascha Steiner auf dem Ofenbänklein in ihrem Wohnzimmer. Galerie im ehemaligen Kinderzimmer im zweiten Stock.


